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Raventos‘ Reise 
von Hannah E. 

 

Raventos gleitet über das Meer, seine Flügelspitzen berühren leicht das Wasser, sodass es 

aufspritzt und ihn in einen Schleier aus funkelnden Tropfen hüllt. Das Nass fühlt sich angenehm 

kühl auf seinen Schuppen an und doch ist es so viel wärmer als in seiner Heimat Isslar. Alles ist 

hier wärmer. Die Luft, das Wasser und die Sonne, die gnadenlos auf ihn herabbrennt. Raventos 

hat das Gefühl, dass seine Schuppen gleich zu schmelzen anfangen. Einen Eisblock hat er schon 

lange nicht mehr gesehen und ein bisschen Schutz vor der Sonne wäre auch schön. Er schnappt 

sich einen vorbeischwimmenden Fisch, der nicht schnell genug weggeschwommen ist, aber 

auch dieser schmeckt nicht gut. 

Raventos kneift die Augen zusammen. Ist das da vorne eine Insel? Hoffentlich würde er da 

landen können. Auf dem letzten Stück Land, auf dem er landen wollte, hatten ihn diese 

Erdkriecher, nein Menschen, verscheucht. Auf Pfeile in der Flügelhaut hatte er gut verzichten 

können. 

Raventos nähert sich schnell der Insel, nun kann er schon Felsen sowie einige Bäume erkennen. 

In einer Bucht sieht er viele Menschen stehen, auch sie halten Waffen in der Hand.  

Warum wollen Menschen nur immer gegen irgendwen kämpfen?  

Raventos dreht eine kleine Runde, um sich zu vergewissern, auf wen die Waffen gerichtet sind. 

Auf ihn? Nein, noch hat ihn niemand bemerkt. Vielmehr schauen alle Menschen zum Meer, in 

dem Raventos nun drei, vier, fünf drachenartige Tiere mit grünen, schleimigen Schuppen 

auftauchen sieht. Ihre Augen sind so blaugrau wie das Meer an einem stürmischen Tag und 

liegen tief in den Augenhöhlen. Ihre Zähne sind muschelartig geformt und genauso scharf und 

spitz. Sie haben stämmige kurze Beine und Flügel, die im Wasser wie herumtreibende Algen 

aussehen. Im Vergleich zu Raventos sind die Tiere nur halb so groß wie er, aber er kann ihre 

Bösartigkeit in ihren Augen funkeln sehen. 

Eisbruch, das sind Seedrachen! Als er noch sehr klein gewesen ist, hat seine Mutter ihm 

Geschichten aus fernen Ländern erzählt. Dabei hat sie ihn vor diesen Drachen gewarnt, falls er 

ihnen mal begegnen sollte. Seedrachen können nicht fliegen, haben aber Spaß daran, aus 

Langeweile Menschen oder auch andere Tiere unter Wasser zu ziehen. Eigentlich sollte 

Raventos jetzt davonfliegen, aber etwas hält ihn zurück.  

Irgendwie erinnert das Mädchen an der Spitze der Menschengruppe ihn an Kari 

Feuermädchen. Sie hat auch diesen entschlossenen Ausdruck auf dem Gesicht und scheint 

mehr an einem Gespräch als an einem Kampf interessiert zu sein. Nur dass Raventos weiß, 

dass die Seedrachen sich auf keine Verhandlungen einlassen werden.  

Nun tritt sie nah ans Wasser heran und Raventos kann den triumphierenden Ausdruck der 

Seedrachen fast sehen. Sie macht noch einen Schritt und steht jetzt bis zu den Knöcheln im 

Wasser. Einer der Seedrachen wickelt blitzartig seine Flügel um ihre Füße und reißt sie um. Ihr 

Aufschrei gellt durch die Luft. Gerade als der Drache das Mädchen auf nimmer Wiedersehen 

in die Tiefe ziehen möchte, entscheidet sich Raventos, einzugreifen. Er legt die Flügel an und 
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stürzt herab. Die Menschen rufen erschrocken. Sie haben ihn tatsächlich noch nicht bemerkt 

gehabt. Erstaunlich, wie unaufmerksam sie sind.  

Raventos speit Eis ins Wasser neben den Seedrachen und schlägt mit den Krallen nach ihm. 

Vergiss es, ich beschütze sie jetzt! Das sehen die Seedrachen offensichtlich noch nicht ein, denn 

sie versuchen gemeinsam, ihn zu packen. Raventos wirft einen Blick zu dem fremden 

Mädchen. Warum verschwindet sie nicht? Da sieht Raventos, dass die Seedrachen sie immer 

noch festhalten. 

Mit einem Schlag seines Schwanzes schafft Raventos es, zwei Seedrachen zur Seite zu 

schieben. Sie tauchen beleidigt ab. Es bleiben noch drei. Einer ist gerade dabei, seine 

algenartigen Flügel auch um eines von Raventos Beinen zu wickeln. Raventos versucht sein 

Bein zu schütteln und so den Drachen loszuwerden, aber erfolglos. Dann beginnt er, mit den 

Flügeln zu schlagen, aber die Seedrachen haben begriffen, dass sie ihn so schwächen können, 

und hängen sich nun zu dritt an sein Bein. Gleich wird er unter Wasser gezogen. Langsam steigt 

Panik in ihm auf. Wird das hier sein Ende sein? Wird er nie mehr in Isslar um die Gletscher 

fliegen können? Aber immerhin haben sie die Fremde losgelassen. 

Da steht plötzlich ein Junge mit rotblonden Haaren an seiner Seite und versucht, die 

Flügelalgen mit einem Messer loszuschneiden. 

Eisige Idee! Leider stimmt es die Seedrachen nur noch angriffslustiger, aber Raventos gelingt 

es trotzdem, sie abzuschütteln. Er beschließt, dass es vielleicht doch besser wäre, sie 

einzufrieren, doch auf einmal hört Raventos ein Jaulen und die Seedrachen tauchen rasend 

schnell ab. Irritiert schauen sich die drei an. Da entdeckt Raventos eine blutende Wunde am 

Arm des Mädchens, die scharfen Zähne der Seedrachen müssen sie erwischt haben. Jetzt fällt 

Raventos wieder ein, was die Schwäche der Seedrachen ist. 

Raventos faltet seine Flügel zusammen und landet auf dem Strand. Nun wird er von allen 

neugierig angeschaut. Die Menschen ziehen einen Kreis um ihn und manche beginnen, ihre 

Waffen nun auf ihn zu richten. Haben sie Eis im Hirn? Er ist doch nicht der Böse! Er hat nur 

geholfen. 

Dies macht die junge Fremde den anderen Inselbewohnern auch schnell in einer 

fremdklingenden Sprache und mit einigen Gesten klar. Dann wendet sie sich an Raventos und 

fragt ihn etwas, was er jedoch nicht versteht. Was ist das für eine Sprache? Isslark auf jeden 

Fall nicht. Raventos überlegt, ob er sie in Gedanken ansprechen soll, entscheidet sich aber 

dagegen. Er will zunächst erfahren, was die Menschen jetzt tun. 

Das Mädchen gibt Anweisungen, dann bedeutet sie Raventos, ihr zu folgen. Sie führt ihn zu 

einer grasbewachsenen Stelle zwischen einigen Felsen. Kurz darauf schleppen einige der 

Zweibeiner Eimer mit Futter herbei. Raventos sieht Fisch, Gemüse und Obst. Wissen diese 

Insulaner etwa nicht, was Eisdrachen fressen? Auf jeden Fall mag er kein Grünzeug! Aber der 

Fisch roch in Ordnung und Raventos sieht, dass sie immerhin auch noch Fleisch dabeihaben.  

Raventos legt sich hin und stößt ein leises Knurren aus. Die Menschen verstehen und ziehen 

sich zurück. Dann erst beginnt Raventos zu fressen. Das Fleisch ist gut, aber das Grünzeug 

verschmäht er, und auch wenn der Platz ein bisschen zu sonnig ist, kühlen die Felsen ihn. 

Raventos fallen die Augen zu. Er muss noch kurz an seine Schwester Silfura denken und was 
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sie zu dem sagen würde, was er gerade macht. Wahrscheinlich würde sie ihn auslachen. Sich 

so von Erdkriechern umsorgen zu lassen passte mehr zu ihm als zu ihr, schließlich war er auch 

der Erste gewesen, der eine Menschenpartnerin, Kari, gehabt hatte. Raventos überlegt noch, 

dass er Silfura trotz ihrer anstrengenden Art ein wenig vermisst, dann gewinnt seine Müdigkeit 

die Oberhand. 

 

Raventos wird von Stimmen geweckt, die wieder in derselben fremden Sprache sprechen. Er 

öffnet ein Auge einen Spalt breit und sieht das Mädchen und den Jungen, der ihm im Kampf 

gegen die Seedrachen geholfen hat. Das Mädchen bemerkt, dass er wach ist, verbeugt sich 

leicht vor ihm und überkreuzt die Hände zum Schneeflockengruß, einem Gruß aus Isslar, den 

Raventos schon ein paar Mal bei Kari und ihren Freunden gesehen hat. 

„Seid gegrüßt, Drache. Mein Name ist Ileana Veera und das ist Rheo Di Genova“, stellt sie sich 

in leicht akzentuiertem Isslark vor. 

Ich bin Raventos, der atemberaubend Furchtlose, der mit dem Wind tanzt, sagt Raventos zu 

Ileana. Sie zuckt zuerst zusammen, als sie seine Stimme in ihrem Kopf hört, dann lächelt sie. 

„Ich möchte mich bei Euch wirklich für Eure Hilfe gestern bedanken, Raventos, der …“, sagt 

Ileana. 

Nenn mich einfach Raventos und lass die Höflichkeit, unterbricht Raventos sie knurrend. Jetzt 

lächelt Ileana richtig. 

„Va bé. Du kannst mich auch Ila nennen.“ 

Nun übernimmt dieser Rheo das Reden. „Was weißt du über die Seedrachen?“ 

Nicht viel. Ich habe noch nie welche persönlich getroffen; da wo ich herkomme, ist es ihnen zu 

kalt. Apropos, gibt es hier irgendwo Schatten?  

Ila zeigt auf eine Höhle in den Felsen, gerade groß genug, dass Raventos hineinpasst. Mit 

langsamen Schritten betritt er die Höhle, dreht sich einmal im Kreis und lässt sich nieder. Ila 

und Rheo setzten sich vor die Höhle und Raventos fährt fort: Die Seedrachen können nicht 

fliegen und mögen es, Menschen oder Tiere unter Wasser zu ziehen. Das hatten sie auch mit 

Ila vor. 

Rheo nickt zustimmend und Ila will wissen: „Hast du eine Ahnung, was sie von uns wollen? 

Und vielleicht sogar, wie wir uns gegen sie wehren können? Seit fünf Tagen greifen sie Calliste 

an. Gestern dachten wir, dass wir vielleicht mit ihnen reden können.“ 

Ihr habt sie vielleicht irgendwie verärgert, aber sie lassen nicht gut mit sich reden. Und ich weiß 

tatsächlich etwas, vor dem sie Angst haben. Raventos lässt seinen Kopf auf die Vorderbeine 

sinken. 

„Und das wäre?“, fragt Ila aufgeregt. 

Sie mögen die Farbe Rot nicht und auch kein Blut. 

Rheo sagt schnell etwas in der fremden Sprache. Wahrscheinlich schlussfolgert er jetzt, warum 

die Seedrachen bei Ilas Verletzung geflohen waren. 

„Danke Raventos.“ Ila verbeugt sich noch einmal leicht vor ihm. „Wir sorgen dafür, dass dir 

etwas zu fressen gebracht wird und kommen bald wieder. Jetzt müssen wir uns erst einmal um 

das Problem mit den Seedrachen kümmern.“ 
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So verschwinden Rheo und Ila und lassen Raventos allein zurück. 

 

Ila 

Ihre Vermutung ist richtig gewesen, Raventos ist ein Eisdrache! Gut, dass Rheo auf Anhieb die 

Notizen über diese Drachenart gefunden hat. Glücklicherweise ist Raventos auch sehr nett, Ila 

hat von einer ehemaligen Touristen, Freyja Cilim Thordar, gehört gehabt, dass die Eisdrachen 

in Isslar mal für ordentlich Ärger gesorgt haben. Vielleicht erfährt sie ja mehr darüber, wenn 

sie mit Rheo wie geplant Isslar besuchen wird. Und auch gut, dass sich alle hier auf der Insel 

mit Fabelwesen auskennen, schließlich haben sie ja quasi selber welche, die Ewigen. Ila muss 

noch weiter über Raventos nachdenken, während sie mit den anderen zum Strand geht. 

Warum ist Raventos hier?  

Ila wird aus ihren Gedanken gerissen, als jemand ihr einen Stapel rote Tücher in die Hand 

drückt. Gleich nachdem Rheo und sie von ihrem Gespräch mit Raventos zurückgekehrt sind 

und die Neuigkeiten berichtete haben, haben die Dorfbewohner angefangen, rote Stoffstücke 

und Gegenstände zusammenzutragen. Es ist erstaunlich, wie viel in der kurzen Zeit 

zusammengekommen ist. Rheo hat die Idee gehabt, die Küste rot zu dekorieren, damit die 

Seedrachen abgeschreckt werden. Noch immer kann Ila nicht glauben, dass die Seedrachen 

sie fast umgebracht hätten. Zum Glück hat Raventos geholfen. 

Rheo stößt sie an. „Träumst du?“ 

„Stell dir vor, nicht“, antwortet Ila. Rheo schaut sie von der Seite an.  

„Denkst du noch an Raventos?“, will er wissen. 

Ila nickt. Rheo hat ihre Gedanken erraten. „Ich frage mich wirklich, warum er hier ist. Soweit 

ich weiß, ist es noch nie vorgekommen, dass ein Eisdrache nach Calliste gekommen ist“, denkt 

Ila laut. 

„Wir werden ihn das fragen, wenn wir das nächste Mal zu ihm gehen“, beschließt Rheo. 

„Glücklicherweise können wir ja ein bisschen Isslark.“ 

„Ja, gut, dass wir den Sprachkurs gemacht haben“, stimmt Ila ihm zu. 

Ilas Vater Stefanu kommt auf die beiden zu und fordert sie auf: „Los, macht weiter, sonst sind 

wir bis zum nächsten Erwachen nicht fertig. Reden könnt ihr auch dabei.“ 

Ila und Rheo nicken gehorsam und helfen wieder weiter mit, die Küste rot zu machen. 

 

Es dauert drei Tage, bis die gesamte Küste fertig rot ist. Zum Glück haben sich die Seedrachen 

in dieser Zeit nicht blicken lassen, aber Ila hat ein schlechtes Gewissen, weil sie Raventos so 

lange allein gelassen hat. Sie nimmt sich vor, am nächsten Tag zu ihm zu gehen und ihm die 

Fragen zu stellen, die sie interessieren. 

 

Raventos 

Die nächsten Tage verbringt Raventos allein in der Höhle. Er kann sich von dem weiten Flug 

und dem Kampf mit den Seedrachen erholen und hat viel zu fressen, trotzdem wird ihm bald 

langweilig. Unweigerlich muss er an Kari, Silfura und seine Heimat Isslar denken. Er hat die 

lange Reise ohne die Erlaubnis des Rates der Ältesten gemacht; werden sie ihn in Isslar 
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überhaupt wieder aufnehmen oder war sein Verstoß zu gravierend? Aber er wollte doch so 

gerne etwas von der Welt sehen, obwohl jetzt alles anders ist, als er es sich vorgestellt hat … 

Er hat gedacht, dass es wie in den Geschichten ist, die erzählt werden. Dass er viele neue 

Freunde findet und Abenteuer erlebt. Gut, dass hat er inzwischen, aber bis dahin war es 

ziemlich einsam. 

Immerhin, Rheo und Ila halten ihr Versprechen und kommen zurück. Jetzt setzen sie sich auf 

den Boden in der Höhle. Offensichtlich wollen sie länger bleiben. 

„Salute, Raventos“, begrüßt Ila ihn. Dann schweigen sie alle kurz, bis Ila sich traut, zu fragen: 

„Du kommst aus Isslar, nicht wahr? Ich habe gehört, dass es dort Eisdrachen gibt. Was führt 

dich hierhin?“ 

Ja genau. Ich wollte etwas von der Welt sehen. Es gibt bei uns Eisdrachen die Tradition, eine 

lange Reise zu machen und das habe ich getan. Mich interessieren andere Länder. 

„Und, gefällt es dir hier?“, will Ila wissen. 

Es ist ziemlich warm, gibt Raventos zu. 

„Wenn wir irgendetwas für dich tun können, musst du es nur sagen.“ 

Ila mustert Raventos noch einmal genau. „Vermisst du nicht deine Familie?“, fragt sie 

einfühlsam. 

Meine Schwester Silfura war dagegen, dass ich diese Reise unternehme. Sie war deswegen sehr 

wütend auf mich. 

„Ich bin mir sicher, sie hat das nicht so gemeint.“ 

Hat sie doch. Sie hatte es schwerer im Leben als ich und fand es ungerecht, dass ich jetzt auch 

noch weggeflogen bin. 

Ila überlegt kurz. „Aber vermisst du denn niemanden sonst?“ 

Raventos muss an Kari denken. Doch. Kari. Sie ist ein Mensch und meine Partnerin. 

„Sie vermisst dich bestimmt auch! Ich will ja nicht sagen, dass es schlecht ist, dass du hier bist, 

schließlich hast du uns sehr geholfen, aber ich habe das Gefühl, Eisdrachen gehören mehr in 

kältere Gebiete statt hier nach Calliste in die Sonne.“ 

Raventos überlegt und schweigt lange. Er denkt an Kari und Silfura. Vielleicht wird seine 

Schwester ihm doch verzeihen, wenn er wieder nach Hause kommt. Vielleicht ist es jetzt doch 

noch zu früh für eine so weite Reise ganz alleine gewesen. In seiner Heimat fühlt er sich wohl, 

aber hier ist alles anders. Vielleicht sollte er doch seine Reise abbrechen und zurückkehren. 

Raventos denkt an seinen kühlen Schlafplatz in der Eishöhle und den frischen Fisch aus dem 

kalten Meer. Wie gerne würde er sich jetzt so abkühlen oder einfach eine Runde zusammen 

mit den anderen Drachen fliegen. Stattdessen liegt er hier in der Hitze in einer kleinen Höhle 

und unterhält sich mit Menschen, die er überhaupt nicht kennt. 

Nach langer Zeit sagt Raventos nachdenklich zu Ila: Vielleicht hast du Recht. 

 

Am nächsten Morgen verabschieden sich Ila, Rheo und die anderen Inselbewohner von 

Raventos. Sie bedanken sich vielfach bei ihm und er frisst noch so viel wie er kann. Dann breitet 

Raventos seine Flügel aus, schwingt sich, leicht wie eine Schneeflocke, in die Luft und nimmt 

Kurs in Richtung Isslar. 


